Gedanken zum Sonntag Lätare (22. März 2020)
(4. Sonntag in der Passionszeit)
für die Rehaklinik MediClin in Soltau
in Zeiten von Corona und Gottesdienstverbot
von Krankenhausseelsorgerin Meike Drude
 -----------------------------------------------------------
Liebe Mitchristinnen und Mitchristen!
Was für Zeiten sind das, wo Seelsorgerinnen nicht in eine Klinik dürfen und Gottesdienste verboten sind. Und alles für das höhere Ziel, nämlich Menschenleben zu retten. 
Es gibt gerade kein lebensbestimmenderes Thema als die Coronakrise, auch hier in der Klinik. Deswegen lade ich Sie ein, sonntags mit mir Gottesdienst zu feiern, wo immer Sie sind. Gebete, Texte, eine kleine Auslegung zu einem Bibelwort und ein Segen sollen Sie in den nächsten Wochen je aktuell begleitenBleiben Sie gesund und behütet, Ihre Klinikseelsorgerin, Meike Drude.
Eröffnung
Du schenkst mir diesen Tag.
Ich nehme ihn aus deiner Hand. 
Wohin ich gehe, du bist bei mir.
Amen.
Passionszeit. Leidenszeit. Stille Zeit. In diesem Jahr hat die Passionszeit einen besonderen Klang. Gerade hier in der Klinik. Besonders in diesen schweren Zeiten, wo ich lieber zu Hause wäre bei den Menschen, die mir lieb sind.
Es ist Sonntag. Ich komme zur Ruhe. Frage nach Sinn, 
frage nach Gott. Ich weiß, ich bin nicht allein.
Wochenpsalm: Psalm 84,1-13
Wie lieblich sind deine Wohnungen, HERR Zebaoth!
Meine Seele verlangt und sehnt sich nach den Vorhöfen des HERRN; 
mein Leib und Seele freuen sich in dem lebendigen Gott.
Der Vogel hat ein Haus gefunden
und die Schwalbe ein Nest für ihre Jungen – 
deine Altäre, HERR Zebaoth, mein König und mein Gott.
Wohl denen, die in deinem Hause wohnen;
die loben dich immerdar. 
Wohl den Menschen, die dich für ihre Stärke halten
und von Herzen dir nachwandeln!
Wenn sie durchs dürre Tal ziehen, 
wird es ihnen zum Quellgrund,
und Frühregen hüllt es in Segen.
Sie gehen von einer Kraft zur andern
und schauen den wahren Gott in Zion.
HERR, Gott Zebaoth, höre mein Gebet;
vernimm es, Gott Jakobs! SELA.
Gott, unser Schild, schaue doch;
sieh an das Antlitz deines Gesalbten!
Denn ein Tag in deinen Vorhöfen
ist besser als sonst tausend. 
Ich will lieber die Tür hüten in meines Gottes Hause 
als wohnen in den Zelten der Frevler.
Denn Gott der HERR ist Sonne und Schild; 
der HERR gibt Gnade und Ehre.
Er wird kein Gutes mangeln lassen den Frommen.
HERR Zebaoth, wohl dem Menschen,
der sich auf dich verlässt! (Psalm 85,6-13)
Wochenspruch: Johannes 12,24
„Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, bleibt es allein; wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht.“
Wochenlied: 
EG  98: „Korn, das in die Erde, in den Tod versinkt…“
Oder: 

EG 396: „In dir ist Freude in allem Leide…“
Liebe Schwestern und Brüder!
Was für eine Zeit ist das nur?! Reiseverbot, geschlossene Geschäfte, Besuchsverbot in der Klink. Selbst die Klinikseelsorgerin darf keine Seelsorgegespräche führen, keine Angebote machen, keine Gottesdienste feiern. Überhaupt gibt es nirgendwo Andachten oder Gottesdienste, auch nicht in der Karwoche, auch nicht über Ostern. Keine Gottesdienste! Kirchen sind geschlossen. Veranstaltungen werden abgesagt. Feiern werden abgesagt. Ich merke, wie mir das weh tut. Wie mich das schmerzt. So wie die gesamte Situation. Ich schwanke zwischen Ohnmachtsgefühl, Wut, Schmerz, Angst und Sorge um Menschen, die wirklich gefährdet sind, Menschen, die zu mir gehören, die ich liebe. Alle Gefühle sind da. Und manchmal treibt es mir die Tränen in die Augen. Ein Alptraum. Das kann doch alles nicht wahr sein! Corona-Frust! Corona-Wut! Das Beste ist immer noch Galgenhumor. Wenn es uns denn gelingt, diesen noch aufzubringen.
Wer oder was kann uns trösten? Was kann helfen? Im Predigttext für diesen Sonntag gibt es einen Satz, den ich Ihnen mit auf den Weg geben will. Ganz am Ende des Propheten Jesaja, im 66. Kapitel, Vers 13 steht der Satz, den Gott sagt: „Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet.“
Lesen Sie diesen Satz ruhig ein paarmal. „Ich will euch trösten, wie einen seine Mutter tröstet.“ Der Satz klingt so gut. Und ich habe das Bild vor Augen von einer Mutter, die ein weinendes Kind auf dem Schoß hat. Das Köpfchen bei der Mutter an die Schulter gelehnt, hält sie das Kind ganz fest und redet leise, oder singt beruhigend und wiegt das Kind, bis es aufhört zu weinen. Ein sehr, sehr inniges Bild. 
Und da ich jetzt nicht mit Ihnen zusammen beten kann, möchte ich Sie ermuntern, es für sich zu tun. 
Zuhause an einem besonderen Gebetsplatz oder draußen im Wald – wo auch immer Sie Ihren Platz finden. Nehmen Sie sich die Zeit, mit Gott zu reden. Ihm ihr Leid zu klagen. Ihre Wut, ihren Frust. Sie sagen das dem Gott, der Sie liebt. In der Stille versuchen Sie Gottes Nähe zu spüren. Imaginieren Sie das Bild von der Mutter, die Ihnen Trost gibt. Spüren Sie hin. So ist Gott. So will er für Sie da sein. Gerade jetzt. Alle Gefühle sind erlaubt. Tränen gehören auf die Seite des Trostes, sagt Ignatius von Loyola. Dazu ist es gut, alleine zu sein. Sich Zeit zu nehmen für sich selber und für Gott. 
Vielleicht schreit der Glaube gerade jetzt nach anderen Formen als zu anderen Zeiten. 
Dieser Sonntag trägt den Namen „Lätare“. Das heißt „Freue dich!“ – Halbzeit in dieser Passionszeit, die vielleicht mehr Passionszeit ist, als sie es ohne Coronavirus jemals gewesen wäre. Ja, wir leiden darunter, dass wir nicht zusammenkommen dürfen als Menschen, die ihren Glauben teilen wollen. Wir leiden darunter, dass Glaube bedeutungslos zu werden scheint, wenn schon die Kirchen geschlossen haben. 
Also lassen wir den eigenen Glauben groß werden und freuen uns, dass Gottes Trost uns gewiss ist. Er lässt uns gerade in dieser Zeit nicht allein. Ja, er will uns trösten, wie einen seine Mutter tröstet.“ Nehmen Sie diesen Trost mit in die kommende Woche. Bleiben Sie behütet und Gott befohlen.
Es grüßt Sie herzlich – im Glauben und im Gebet verbunden -  
Ihre Klinikseelsorgerin Meike Drude 
Gebet der VELKD für den 4. Sonntag der Passionszeit (Lätare) 
Jesu, meine Freude. Wir singen es. -  

Allein und mit schwacher Stimme - und sind nicht allein.
Wir singen es. Getrennt von unseren Freundinnen und Freunden -
und sind nicht allein. Erbarme dich. 

Jesu, meine Freude. Wir singen es bangen Herzens,
in Sorge um die Kranken - und sie sind nicht allein.
Wir singen es bangen Herzens, in Trauer um geliebte Menschen –
und sind nicht allein. Erbarme dich.

Jesus, meine Freude. Wir singen es unter deinen Schirmen.
Wir singen es und bitten um Schutz und Schirm für alle
die pflegen, die forschen, die retten.
Wir singen es und bitten um Frieden
in unserem Land, bei unseren Nachbarn
in Syrien. Erbarme dich.

Jesus, meine Freude. Allein und in dir verbunden singen wir.
Wir singen und loben dich.
Wir singen und beten mit unseren Freundinnen und Freunden.
Wir singen und hoffen für alle, um die wir Angst haben,
Dir vertrauen wir uns an, heute, morgen und jeden neuen Tag.  Amen.

Vater unser im Himmel….

Gerade in dieser Zeit möge dieser alte irische Segen Sie begleiten:

Der Herr sei vor dir, um dir den rechten Weg zu zeigen. 

Der Herr sei neben dir, um dich in die Arme zu schließen und dich zu schützen. 

Der Herr sei hinter dir, 

um dich zu bewahren vor der Heimtücke böser Menschen. 

Der Herr sei unter dir, um dich aufzufangen, wenn du fällst, 

und dich aus der Schlinge zu ziehen. 

Der Herr sei in dir, um dich zu trösten, wenn du traurig bist. 

Der Herr sei um dich herum, um dich zu verteidigen, 

wenn andere über dich herfallen. 

Der Herr sei über dir, um dich zu segnen. 

So segne dich der gütige Gott. Amen.

Schreiben Sie mir gerne: 

meike.drude@evlka.de-. Ich freue mich auf Sie!
